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Morgen. Ausgabe — 


an die Spitze der Bewegung flellt, welche die pral- 
üſche Löſung der Frage anſtrebt. Der Khedide hat 


Deutſchiand. 


reich und daß Dtutſchland Oeſterreich gegen meh — deutſche Bauer, wie überhaupt Alles, was ehr⸗ 
Berlin, 13. September. Heute früh hat die 


land und die italleniſchen Irredentiſten garantirt. lich arbeitet und ſchafft im deutſchen Reiche, wird 
gleichfals anerlannt, daß das Recht der Beſchädig⸗/ Darum hat man die letzttren bedeutet, daß ſie in und muß, wenn nicht verführt und mit Blindhtit 
ten auf Entſchädigung zu achten ſei. Stin Wille Trieſt auf die Spitze des deutſchen Degens fioßen geſchlagen, Euer Durchlaucht treu zur Seite ſtehen 
bleibt indeſſen, wie ber ells jetzt feſtgeſtellt iſt, hinter] wür im Kampf gegen kurzſichtige und verkommene poli⸗ 
feiner Macht zurück, den Beſchädigten gerecht zu tiſche Krähwinkelei und parlamentariſche Herrſchbe⸗ 
werden. Wie wir hören, wird die Entſchädigungs ⸗ gier. Namens des Vereins 

frage ſchließlich einen jener Punkte bilden, deren Lö- Aus ſicht auf Erfolg nur von einer franzöſiſch⸗ruſſt⸗ v. Thüngen Roßbach, Vorſtand. 
ſung der wiederaufzunehmenden Thätigkeit der Ken | jhen Koalition angegriffen werden, welche mir aus Auf dieſes Telegramm traf folgende telegraphi⸗ 
ferenz in Konſtantinopel anheimfallen wird. verſchledenen Gründen wenig ausführbar erſcheint.] ſche Antwort des Reichskanzlers eln: 

— Der zur Zeit in Berlin weilende langläh⸗ Ich glaube nicht, daß Frankreich die geringſte Ab⸗ Euer Hochwohlgeboren freundliches Telegramm 
rige römiſche Korreſpondent des „Journal des De- ſicht hat, Deuiſchland anzugreifen, und daſſelbe gilt! habe ich mit verbindlichſtem Dank erhalten. IS 
bats“, H. G. Montferrier, ſchreibt von dort ſeinem von Rußland, ſelbſt wenn dort die panſlaviſtiſche teile Ihre Hoffnung, daß alle Bauern, welche zur 
Blatte: Partel die Oberhand gewänne, dle germaniſche Koa⸗ jelbfiftändigen Prüfung ihrer Intereſſen gelangen, 

„Was ich hier ſehe und höre, beſtärkt mich] lition könnte nur durch einen Konflift auf der Bal⸗ mit praltiſchem Verſtande das Richtige wählen wer⸗ 
nur in der Ueberzeugung, daß die deutſche Regie⸗ kanhalbinſel in Bewegung geſitzt werden, und hier] den, und ſehe in jedem Bauernverein, der gegrün⸗ 
rung aufrichtig iſt, wenn fie verſichert, ihre Politik würden Oeſterreſch und Rußland, vielleicht gegen det wird, ein neuts Organ bäuerlicher Selbſtſtän⸗ 
ſei eine weſentlich friedliche. Herr von Bismarck din Wuunſch ihrer eigenen Regierungen, auf einander digkeit. v. Bismarck. 
ſrebt nach dem Ruhme, der geniale Mann geweſen ſtoßen. Es iſt dies eine beſtändige Gefahr für den — Die kommtſſariſchen Berathungen bezüglich 
zu ſein, der durch Kühnheit ein Rech geſchaffen Frieden, indem der Zar von den panſlaviſtiſchen des Entwurfes des preußiſchen Staats haushaltsetats, 
hat, und zugleich der umſichtige Mann, der ſein] Komitees zum Krlege gezwungen werden könnte. welche zwiſchen den Delegirten der einzelnen Reſ⸗ 
Werk durch Mäßigung heiligt. Wenige Männer Die anti⸗dentſchen Leldenſchaften, welche in Rußland ſorts mit dem Finanzminiſterium ſtattfinden, werden, 
in der Geſchichte haben ſich dieſes doppelte Verdienſt gähren, würden dann erplodiren. Im Hinblick auf ſo ſchreibt man der „National⸗Zeitung“, in der 
bis ans Ende behaupten lönnen. Das haben wir diefen Fall pflegt Herr von Diemard die türkiſcht vächſten Wocht wieder aufgenommen und gegen 
in Frankreich nur allzu oft erlebt. Die öffentliche Wlltans ; aber fein Wunſch, der Türkei angenehm | Ende rieſes Monats ſchließen. Wie man hört, 
Meinung iſt in dieſem Augenblick gegen jede An- zu ſein, geht nicht ſo weit, vaß er ſich deshalb mit ſtellen ſich die Etatsabſchlüſſe günſiger, als man 
nexlon. Man würde, jagt fie, nur Verlegenheiten, England überwerfen würde. Sie knnen für gewiß | anfänglich anzunehmen geneigt war z wenigſtens 
villeicht gar Dynamit annelilven und ſich auch mit anſehen, vaß Deutſchland ſich in die definſtive Re- | find in letzter Zeit Bewilligungen zugeſtanden wor⸗ 
Siegen mehr Verlegenheit als Vortheil bereiten. gelung der egpptiſchen Frage nut ſehr wenig ein den, denen man noch vor kurzer Zett ſich abge⸗ 
Man bimtrie, daß in dieſem Falle die öffentliche miſchen wird. Dieſe wird auch nicht auf einem neigt gezeigt hatte. Es beſtätigt ſich, daß von wei⸗ 
Meinung auch die der Regierung iſt. Die Deut⸗ Kongriſſe geſchehen. Gewiſſe Mächte, namentlich] terer Verſtaatlichung von Eiſenbahnen nicht die Rede 
ſchen, ſelbſt diejenigen — und ihre Zayl iſt groß Italien, hätten einen Kongreß gewünſcht, um da- iſt; dagegen hört man, daß Unterhandlungen über 
—, welche weder an der Perſon, noch an der in⸗ bei die Rolle zu fpielen, nach welcher ſie trachten.] weitere Selundärbahnen ſchweben. Bezüglich der 
neren Politik des Kanzlers Gefallen finden, erklä- Die germaniſchen Mächte aber ſind der Anſicht, Kanalbauten hat man ſich noch in leiner Weiſt 
ren, daß man ſich hinſichtlich der auswärtigen Po daß der Berliner Kongreß ſchon für Alles geſorgt ſchlüſſig gemacht, doch wird die Abſicht feſtgehalten, 
litik unbedenklich und ſelbſt ungeprüft auf ihn ver- bat. Es müßte geradezu Rußland ſich entſchließen, die Frage wieder an den Landtag zu bringen. 
laſſen kann. Darüber iſt alle Welt einig. Viel eine aktive Rolle zu fpielen, und dies wird nicht — Die Mitiheilung des „Czas“ über eine 
leicht werden dieſe Ideen ſich ſpäter ändern. Wenn geschehen, jo lange die deuiſche Partei im Mathe angebliche Unterredung des Fürſten Bismarck mit 
die ausgezeichneten Männer, welche das Reich ge- Aleranders III. vorherrscht. Dies find in Kürze einem Polen wird heute in der „Noldd. Alg. Ztg.“ 
ſchaffen haben, von der Schaubühne abgetreten ſein meine allgemeinen Eindrücke, welche, wie Sie jehen, | „für eine Erfindung und obenein für die eines ur⸗ 
werben, werden dann nicht ihre Nachfolger neue nichts Beunrubigendes haben. thellsloſen Feullletonſchreibers“ erklart. Das offi⸗ 
Lorbeeren ernten wollen? Das if das Geheimniß — Die tilegraphiſch erwähnte Korreſpondenz ziöje Blatt bemerkt noch: „Der angebliche Beſuch 
der Zukunft. Eine große, wunderbar organiſirie zwiſchen dem Frhrn. v. Thüngen⸗Roßbach und dem eines Polen in Varzin und die angebliche Unter» 
Armee iſt immer eine gefährliche Verſuchung. Die] Fürſten Bismarck lautet: redung haben niemals ſtattgefunden, und der an⸗ 
gegenwärtige Stärke der deutſchen Politik liegt in Der heute dahier unter freiem Himmel ge-] gebliche Brief des Reiche kanzlers, mit dem der 
der öͤſterrtichiſchen Allianz. Dieſe if nicht etwa gründele fränkiſche Baucrnverein ſendet Euer Durch- Schwindel eröffnet wird, wäre, wenn er vorgtzeigt 
blos ein mehr oder weniger herzliches Ueberelnkom laucht ſeinen ehrerbietigſten Gruß, und ſpricht die würde, ein Falſum, welches den Strafrichter inter⸗ 
men, ſondern es beſteht ein förmlicher und beſtimm- Hoffnung aus, daß Gott Ihnen Leben und Ge- eſſiien könntt.“ 
ter Vertrag, deſſen Sätze nicht bekannt, aber leicht ſundhelt erhalten. wolle zur Durchführung Ihrer — St. Majeſtät ber Kalſer, welcher ih des 
zu errathen find, Eine Allianz zu Zweien erklärt] großen, wahrhaft ſreiſinnigen Gedanten über Steuer beſten Wohlſeins erfreut, wird morgen früh mit dem 
ſich durch ihre Natur ſelbſt. Man kann unſchwer und Sozialreform, troß des unverſtändigen und] Kronprinzen und den übrigen löniglichen Prinzen 
annehmen, daß Oeſterreich Deutſchland gegen Frank = kleinlichen Widerſtandes ſelbſtſüchtiger Intereſſenkreiſe. Breslau verlaſſen und ſich zunächſt über Kohlfuhrt 


öffnet. Die „C. T. C.“ veröffentlicht folgende 
Depeſchen: a 

2 endon, 13. September, Das „Reuter⸗ 
ſche Bureau" meldet aus Koſſaſin bon heute früh 
2 uhr: Die Armet hat geſtern Abend das Lager 
verlaſſen und iſt gegenwärtig im Nah auf Tell 
el-Kebir. Mau erwartet den Angriff noch vor 


Sonnenaufgang. 
Kaſſaſta, 12. Seple ber. Für den 


Vormarſch der ganzen Armee find nunmehr die ge- 
merelen Befehle erthellt, Zelte und Gepäck ſolen 
per Eiſenbahn bis zu einem dem engliſchen Lager 
näbet gelegenen Punkte geſandt werden, ein Regi- 
ment Infanterie, ein Regiment Kavallerie und zwei 
Kompagnlen Ingenſeure werden im Lager von Kaj- 
ſaſin als Wache zurückgelaſſen. 

Alexandrien, 13. Stptembtr. Eine De- 
peſche Sultan Paſchas an den Khedloe meldet, daß 
der Angriff der Engländer gegen Tell⸗el⸗Ktbir um 
4½ Uhr heute früh begonnen hat. 

Port Sald, 13. September. Die eng. 
liſche Aktion gegen Tell el Kebir hat heute früh 
kurz nach 4½ Uhr begonnen. Die Engländer ſcheil ⸗ 
nen an Terrain zu gewinnen. 

London, 13. September. Nach ſoeben 
eingegangener Nachricht hat Wolſeley heute Mor- 
gen Tell⸗il⸗Kebir mit 40 Kanonen und einer gro; 
ßen Anzahl Gefangener genommen. Dit Kavallerie 
verfolgt die Flüchtlinge. Die Truppen Arabi's ſchei⸗ 

Nach dem Verlauf, den das Gefecht bei Kaſ⸗ 
fafin genommen, wäre der Erfolg Wolſeley's bei 
Tell-el⸗Kebir ein überraſchender. Doch wird man 
die weiteren Nachrichten abwarten müſſen. Schon 
einmal hat ſich der britiſche General mit feiner Be- 
bauptung von der vollständigen Zerſprengung der 
Truppen Arabi's geirrt. 

— Die Frage der Entſchädigung deutſcher 
Staats angthöriger, welcht bel den Vorgängen in 
Alexandrien um ihr Eigenthum gekommen find, bil · 
det, wie man ſchreibt, unausgeſetzt den Gegenftand 
der Verhandlungen zwiſchen den Mächten. Es be⸗ 
weißt dies am beften, daß die Angelegenheit mit dim 
ntulichen Beſcheide, wonach zur Zeit den Anträgen 
der betreffenden Beſchädigten nicht entſprochen wer · 
den könnt, keineswegs als abgethan zu erachten iſt. 
Bemerkenswerth Aft, daß die enalliche Reglerung ſich 


nnn 
Ftuilletor. 
Aus „Beowulf“. * 


Sportroman von Karl Manno. 
I. 
Wie rannen im ſauſenden Luftgeziſch 


den. 
Die deulſch-öſterreichiſche Alllanz ſtellt eine un⸗ 
geheure Hetreskraft dar. Sie köngte mit einiger 


LER TEEN 


— —— 
Roſenkranz, ſo groß, Schwanhilde, daß Du mit 
Iſolde darin ſſehen lönnteſt, wie Maria und der 


gabe und mein Dank für meine Lebensrettung ſieht 
draußen, da ich ihn nicht in die Stube mitbringen 
kann.“ 

Was ſtand draußen? 

Nein, nein, nein! Das konnte die Tochter, 
die Nichte nicht annehmen. Doch Hardenmut er 
Härte: Das iſt Apfelblüthe, hoffentlich bald ein 
Liebling feiner guten Reiterin und Herrin. Das 
Weitere habe er mit Reginald abgemacht. 

Da hielt Heinrich einen Pfirſichblütb-Schim⸗ 
mel, weiß, röthlich angthaucht, ſchön wie der Mor- 
gen — eines Arabers Dichterſprache würde hier 
poſſen, den, Schwanbildens Größe angemeſſenen, 
edlen, ſtarken, tadellos gebauten Tralehner zu ſchil⸗ 
dern. 

Seit anderthalb Jahren hat Hardenmut ihn 
als fein ſchönſtes Pferd geritten, in den letzten Mo- 
naten noch beſonders als Damenpferd. 

Guter Purzel. Gegen Apfelblüthe kommſt Du 
in keiner Weife an. Schwanhilde, Deinen Ehrgeiz 
doch etwas überſchäßend, AR ſchon ganz gerührt dar⸗ 
über, daß Du Dich über Undank bellagen wirft. 
Die alte Exzellenz, die Dich kaufen wird und im 
Schrüt und manchmal im Galöppchen im Berliner 
Tblergarten reitet, wird Dir doch nicht unwilllom - 
men fein. Du wirt dann aber groß thun mit 
Deiner ſogeannten Hochſchul⸗Zeit. — Nachmittags 
ſoll Schwanhilde Apfelblüthe mit Reginalds Ge⸗ 
ſchent probiren. Der böfe Bruder! Und auch er 
hat Niemandem einen Wink gegeben, daß der Guts⸗ 
nachbar kein anderer war, als ſein Beowulf. Und 
er ließ fie ganz ruhig über ſeinen Freund berichten. 
Wie biiterliſtig! Aber er wird doch nicht krauk ge⸗ 
worden ſein, well er nicht geſchrieben hat? Er iſt 
ſonſt in ſolchen Dingen jo aufmerlſam. 


Foriſchung folgt.) 


— — — 
wie Rolands Durindarte; auch Dir dürfen Kieſel⸗ 
blöcke nicht widerſtehen. Und nun jet eine ſtreit⸗ 
bare Heldin, Schwanhilde. Stehe ein für die Ehre 
unferes ſchwachen Giſchlechts. Vergiß nicht: Mann 
und Wiſb find Feinde. Nur als Slegerinnen lön⸗ 
nen wir geruhig leben; ſonſt ſind wir Sklavinnen. 
Schlage, beſiege, wirf nieder bie Frechen! Demü⸗ 
thige die Stolzen! Stoß ' bei Seite die Gemeinen! 
Ader ſchone die Schwachen, treid' kein Spiel mit 
den Thoren, welche Du thöcicht gemacht haſt, habe 
Mille d mit den Beſiegten, die Deiner Gnade wür⸗ 
dig find. Und nun gehe hin und jet flegreich, wie 
— Deine Mutter war!“ 

O Himmel, Rieke! Schöneres haſt Du nie 
gejehen. Du weinſt und lachſt in einem Athem. 
Dieſer Ritter⸗Schuhanzug übertraf Alles, was Du 
bisher erlebleſt. Selbſt dit Hochzeitsrede für Deine 
Schweſter erſchien Dir nicht jo feierlich und inter- 
ejjant und luſtig zugleich. 

Und nun kommt die Poſt. Briefe, auch noch 
Packichen, von der Pelnzeſſin Gudula und cin 
Geſchenk von deren beiden Geſchwiſtern, dem Für ⸗ 
ſten Flummers haus und der Fürstin Alemblk — ein 
Prachtgeſchmeide, welches Schwanhild, wie das des 
„Kaliforniers“ Herrn Walther, biſtuzte und auch 
ſonſt Bewegung hei vorrlef. 

Aber lein Brief von dem geliebten, unauf- 
meikſamen Bruder, deſſen Geſchenke ja reizend ſind 
— darunter ein wunderſchöner Damenſattel mit 
Zaumzeug, aber — kein Brief! 

Schlag elf Uhr trat Hardenmut herein. Voran, 
unverkennbar von Heinrich ausſtaffirt, höchſt ver ⸗ 
gmügt mit feinem koloſſalen Kopf aus einer unge- 
heuren Blumenkrauſe ſchauend, und ein Körbchen 
mit weißen Roſen im Maul, geht Lol. Dann 
gratulirte ſein Herr und ſagte: „Erinnern Sie ſich 
meiner Bedingung beim Verlauf der Pferde. Mein 
eſchent, das heißt meint vorher verabredete Zu · 


ſteben, erſt um neun Uhr Kaffee. 

Um zehn Uhr iſt Beglückwünſchung und Du 
wirft ins Geſchenkzimmer genöthigt. Mein Him- 
mel! Du biſt aber für Geſchenke aus lieber Hand 
Vorüber di⸗ blauen Weiten! noch ein rechtes Kind! Du freu Dich jo; Du 
Mr ward fo froh, fo frei und frisch, wiinſt ſogar beim Dank. Aber auch welches Ueber 
Als wollt ich gen Ames gENEN maß von Liebe! Welche Sachen! Es it zu viel! 
ahi De Kleider, die Spitzen, der Schmuck, die hundert 
Ksienfönigin ! Welche Opfer Deiner Lieb hübſchen Dinge! Die Mutter hat fi beraubt; 
Ungeblumes bringt man Dir! Du ſeibſt wüͤſt Luſt ver Onkel muß feinen Geldſchrank, Iſolde ihte 
haben zu weinen, wenn Du im Garten die Stöcke Börſe geleert haben! Und von Reginald find Ge⸗ 
ſiehſt, welche die Gärtner unbarmherzig ihres ſchenke da! Und auch unter anderen Packeten eine 
Schmucke Deinetweßen beraubten. Auch in Hohen- für Dich und Iſolde von Herrn Walther! Sein 

buchen ſinken viele Roſen für Dich in den Tod and Jahalt beſtützt: er muß Summen koſten. 
auch die Müllerin windet inen großen Roſenlranz „Das ſind Deine neuen Ritlerrüſtungen, 
und auch die alte Frau, welche Du unterſtüßeſt und Schwan“, ſagt der Kolibri pathetiſch, „heute wirft 
oft beſuchſt. bindet einen Strauß, einen bäuriſchen Du mit dem achtzehnten Jahr für weiblich wehr⸗ 
Strauf,. aber es find viel Sprüche wahren Dankes paft erklärt und vom Backſfiſch zum Fräulein er- 
und guter Wünſche dazu gemu melt — vlelleicht hoben. Sieh hier vieſe Balſchuhe. Dieſes Paar 
haben dieſe Zauderſprüche doch noch Wirkung. . — erhebe nach einander Deine Füße auf dieſen 
Du verurſachſt ſchwere Arbeit, aber fie wird Stuhl — ziehe ich Dir an anſtatt der ritterlichen 
gern gethan. Riele voran if unermüdlich. Kaum Sporen. Mögen fie Dich von Sieg zu Steg tra⸗ 
ſind die Gäſte fort, ſo wird der Gartenſalon ge⸗ gen sans peur et sans reproche! Dieſe Schleppe 
ſcheuert; bel dem erſten Tagetlichte wird geſchmückt. iſt Dein Streittoß, mit dem Du einher galopirſt; 
Aber vom Gärtner von Hobenbuchen geleitet; kommt ein richtiger Ruck mit dem Fuß und es iſt dieſelbe 
ein mit Leinen verdeckter Wagen an, darin iſt ein Wirlung, als ob Du mit Hand und Fuß Dein 
; Roß tummelnd Deine Gegner durchbricht. Dleſt 
2) Wir bieten unſeren Leſern mit dem heutigen Spipentragen find Deine Schilde! Diefe Kleider 


enilleton den Anfang einiger ſehr intereſſanten Ka⸗ 8 
Set n a Verlage von Otto Task in Dein Harniſch! Möge niemals ein nobleres Herz 


Berlin ſoeben erſchienenen, 3 Bände umfaſſenden binter einem Panzer geschlagen haben. Lanzen und 
Werke: „Beowulf“, ein a Kal Schwert erhält Du nicht. Du haſt ſie ſchon. 
Manno. Die von uns abgedru ten Kapiſ el bilden Ituts find Deine Augen; dieſes it Deine Zunge. 


iv d zſtoff. — 1 " 
ecke, 120 es Unterhaltungsſtoft. — Die, Se dieselbe diamanten in Wahrheit und Schneſde 
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0 Uhr Nachmittags erfolgt dann die Weiterreiſe nach Bollwerk, 
1 Dresden und die Ankunft daſelbſt Nachmittags 3 / unterſank. 


gedenkt der Kaiſer mit den königlichen Prinzen ſigen Stadttheater ereignet. 


verbleiben. 


Ausland. 


i Paris, 12. September. Der „Frangals“ ein Ende. 
8 behauptet zu wiſſen, daß im heutigen Ka nete rathe 


Herrn v. Blowit beſprochen worden 


Anſicht nicht ver hehlt haben, daß feine 
namentlich betreffs der Auflöſung und des Präfl- dieſelbe 
denten der Republik beſſer unterblieben wären. 

N Der franzöſiſche Konſul Tamatave, welcher die 
N Abreiſe der Königin von Madagaskar verhindert 
he hatte, iſt getadelt und angewieſen worden, den Ge⸗ 
* ſandten die Reife im Gegenthelle zu erleichtern und 
2 mit denſelben hierher zu lommen, wo der entſtan⸗ 
1 dene Konflikt geregelt werden ſoll. Das ſeit zwei 


beinahe theuer zu ſtehen gekommen. 


Lippen gehalten, 


ſpruch nehmen mußte. 


a Tagen verbreitete Gerücht, es felen im hieſigen Ho⸗ vergiftung, die nur von der 
. ſpitale „Salpetriere“ mehrere Fälle aſtatiſcher Cho- Papiers herrühren konnte. 

a lera konſtatirt worden, wird offiziell entſchirden de⸗ 

** mentirt. Gefahr. 


„Die junge Ruſſin Feighine, welche vor eint- 
ger Zeit im „Theatre frangais“ debütirt hatte und 
0 ſeltdem mehrfach wegen ihrer Extravaganzen von 
ſich reden machte, hat ſich in der Nacht vom Sonn⸗ 
lag auf Montag im Schlafzimmer ihres Llebhabers, 
des jungen Herzogs von Morny, in die Bruft ge 
N ſchoſſen und iſt heute Morgen nach qualvollen Lei⸗ 
den geſtorben. Wie es heißt, wäre das Motiv des 
Selbſtmordes die Abſicht des Herzogs, ſich zu ver⸗ 
helrathen. 


Nizza, 10. September. Der Deutſchenhaß 
treibt bereits aller Orten in Frankreich feine Bluͤ⸗ 
hen. Nimmt man ein Blatt in die Hand, wel⸗ des Leſezirkels 
her Parteirichtung immer es angehören mag, es iſt in nächſter Sitzung in Berathung zu ziehen. 
ſcherlich angefüllt mit Schmähungen gegen die Anfrage nach der zwedmäßigſten Methode, 


A Deulſchen in Frankreich, oder gegen die deutſche lerne zum raſchen Keimen in bringen, 
ſtatlon überhaupt. Die 


verden fabrizirt, um den Haß gegen die Deutſchen 
u ſchüren. Selbſt die Blätter des Südens, welcht 
Jahr aus Jahr ein an die Hunderte von Deut⸗ 
hen während der Winterzeit als Gäfle befiken 
ehmen kelnen Anſtand, dieſen Haß gegen die Deut Jahr zur Aueſaat gelangt. 


vom 1. September 1882.) 


referirte. Im Weiteren kam eine Einladung 


zur Verleſung. 


derer eonderen Weife Luft machen ſollte — fo werde 
f ie Stellung der Deutſchen bedenklich werden. Wir 
athen auf das Ernſthafteſte allen deutſchen jungen 


u gehen, dies zu unterlaſſen, wollen ſie ſich nicht 
a en größten Beleidigungen ausſetzen. Wer ſich in 
ii ver franzöſiſchen Sprache vervollkommnen will, der 
a gehe nach Belgten oder der franzoͤſſſchen Schwetz. 
1 Selbſt denjenigen, welche die Abſicht haben, die ganz beflimmte Stunden. 
g Wintermonate im Süden zuzubringen, rathen wir 
1 unter dieſen Umſtänden nach Italien zu gehen, an⸗ 
ü fait nach dem Süden Frankreichs. 


Stettin, 14. September. Dle Strafbarkeit 
eines Betruges wird nach einem Urthell des Reichs⸗ 
gerichts, I. Strafſenats, vom 8. Juni d. J. nicht 
dadurch ausgeſchloſſen, daß der Beſchuldigte ſich 
4 der eingetretenen Vermögens beſchädigung nicht be⸗ 
wußt geweſen, vielmehr genügt zur Beſtrafung 
. ſchon das Bewuß'ſein, daß eine Schädigung mög- 
/ 
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baldige Anmeldungen gebeten. 
ich el. 
ih: — Dle deutſche Londoner Zeitung „Herr⸗ 
mann“ enthält eine Warnung für deutſche Lehrer, 
in welcher es beißt: „Neuerdings haben wir in 
bVerrſchtedenen deutſchen Zeitungen wiederholt Anzel⸗ 
gen kemerkt, wonach in England deulſche Lehrer 
geſucht werden, denen gegen verhältnißmäßig hohe 
Salatre angenehme Stellungen in Ausſicht geſtellt 
werden. Dieſe Anzeigen gehen meiſtens von Schul. 
Agenten aus, denen wohl mehr an ihrer Proviſlon 
als an den Lehrern liegt, die durch ſolch' verfüh⸗ 
re iſche Vorſpielungen hier herübergelockt werden, 
nur um ſich bitter enttäuſcht zu finden. Wir hal⸗ 
ten es für unſere Pflicht, deutſche Lehrer darauf 
aufmerkſam zu machen, daß es hier äußerſt ſchwie⸗ 
Ilg iſt, im Lehrſach irgend welche angemeſſene Stel⸗ 
llungen zu bekommen, und daß wir eine große An- 
Zahl deutſcher Lehrer kennen, die, nachdem ſie nach 
Zahlung hoher Provifionen ihr Geld losgeworden, 
f ohne Stellen zu bekommen, hier im größten Elend 
leben und oft kaum durch die allergewöhnlichſten 
Arbeiten kümmerlich ihr Leben friſten. In den ſo⸗ 
genannten Board Schools und National Schools 
werden nur in ſeltenen Fällen ausländiſche Lehrer 
angeſtellt; in den Penſlonen oder Boarding Schools 
llaſſen ſowohl Behandlung als Koſt und Salatr viel 
zu wünſchen übrig und muß ein fremder Lehrer 
ſchon Jahre lang in England gelebt haben, ehe er 
ſich vollſtändig in die Routine des engliſchen, vom 
deeutſchen weſentlich verſchledenen Schulweſens hin⸗ 
einarbeiten kann, daß er hier Ausſicht hat, Carriere 
zu machen.“ 
. — Aus Swinemünde wid der „N. 
Sſtett. Zig.“ unterm 12. d. geſchrieben: Geſlern 
Abend um 91, Uhr iſt der einer Stettiner Rhe⸗ 
verel gehörende kleine Schleppdampfer „Pony“ in 
der Nähe des Leuchtthurmes bei der Oſtmole geſun⸗ | 
ben. Um jene Zeit fuhr der engliſche Dampfer von dem übrigens der Zuſchauerraum ziemlich in- 
„Benjamin Witworth“, Kapitän Groth, welcher tat geblieben iſt, war von dem Beſitzer, einem 
bier Steintoplen gelöſcht hatte, aus dem Hafen, Herrn Head, nur mit fünſtauſend Pfund Sterling 
und kam ihm der aus Ste jzurücklehrende „Pong“ versichert. 


bow ein. 


Kunſt und Literatur. 


Theil deſſelben. 
Konzertſaal und iſt bekannt durch die Erfolge, 


daſelbſt einige franzöſiſche Operetten, u. A. „Geno⸗ 


Er 


haben. 
Miß Lizzte King. An dem Abend, welcher der Ka⸗ 
taſtrophe voranging, wurde das romantiſche Drama 
„Zeit und Stunde“ aufgeführt. In dieſem Stücke 
kommt keinerlel Hantirung mit fruergefährlichen Ge⸗ 
genſtänden vor, und es iſt bis zur Stunde noch 
nicht ermittelt, welchem Umſtande die Entſtehung des 
Brandes, der auf der Bühne oder in nächſter Nähe 
derſelben zum Ausbruch gelangte, zuzuſch selben if. 
Der Konditor und der Feuerwächter dis Theaters, 
welcher kurz zuvor ſelne votſchrifte mäßige Runde im 
ganzen Hauſe gemacht hatte, waren die letzten, 
welche das Theater um / 1 Uhr verließen, und 
ſchon zehn Minuten vor 1 Uhr machte ſich der 
Brand nach außen hin bemerkbar. Die als bald 
eintreffenden Feuerwehren mußten ſich darauf be⸗ 
ſchränken, die Nachbarhäuser zu ſchützeu, was ihnen 
auch gelang. Die Direktrſee des Theaters hat ihre 
ſämmtliche Garderobe, die Orchtſter- Mitglieder haben 
alle ihre Inſtrumente eingebüßt. Das Haus ſelbſt, 
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nach Görlitz begeben, wo die Ankunft Mittags 12 entgegen. Um dem Dampfer aus dem Wege zu 
Uhr erfolgt. Dort findet im Ständehauſe ſeitens fahren, bog der „Ponp“ nach der Mole zu aus, 
der lauſizer Stände ein Dejeuner fat, Um 2 rannte aber dabei mit ſolcher Heftigkeit gegen das B.-C.“ gejchrieben : jet. 
daß er leck wurde und in kurzer Zeit .. Der Bullanten-Diebſtahl des Tenoriſten Eifen- 
Die Mannſchaft hatte ſich an das Land hach erregt naturgemäß dauernd das größte Auf- 
Uhr. Am nächſten Tage findet bei Dresden bie) gerettet, doch fol fie von ihren Sachen nichts ha⸗ 
Parade des 12. (königlich ſächſiſchen) Armeekorps ben bergen können. — Ein trauriger Vorfall hat darüber mitzutheilen, und durch dieſe näheren Mit- 
5 ſüdlich Rieſa ſtatt. — Soweit bis jetzt bestimmt, | fi am vergangenen Sonntag Abend in dem hle⸗ 
1 Während der Vorſtel⸗ 
bis zum Mittwoch den 20. d. M. in Dresden zu lung wurde die Souffleuſe plötzlich von einem Un⸗ ten horte, nur immer größer. 


wohlſein befallen und konnte ihre Funktionen nicht große Gage und ſtand ſich mit dem Splelhonorar 


mehr ausüben, Als der Direktor ſich zu ihr begab, auf jährlich zehntauſend Mark, fo daß es eigentlich 
traf fie ein Schlaganfall und machte ihrem Leben] keine Entſchuldigung für fein Verbrechen giebt. Er 
— Viele Perſonen haben die Gewohnheit, bei] daß die Strafe, welche ihn treffen wird, aller Vor⸗ 
die Urtheile der Preſſe über die Unterredung des Benupung der . ae die 0 5 ie 50 aus ſicht nach eint ſehr harte ſein dürfte. 
find, wobei Lippen feſtzuhallen, um fie für dle Kontrolle gleich 
ſämmtliche Miniſter dem n Kap ihre] bel der Hand zn baben. Einem Herrn in Berlin, 
eußerungen der ebenfalls dieſe Gewohnheit angeeignet, wa 

j 0 bahn e ee Ihn ſtungen aus Gefälligkelt für ſie zu verrichten. Wäh⸗ 
waren dle Lippen aufgeſprungen, und hatte er ein] rend ihres Frankfurter Gaflipiels verſchwanden ihr 
grünes Fahrbillet während der Fahrt zwiſchen den 
Bald, nachdem er den Wagen 
verlaſſen, stellte ſich ein erhebliches Jucken der Lippen] Jetzt ſtellt ſich heraus, daß Eſſenbach Frau Wilt 
ein, und nach etwa zwei Stunden waren dieſelben] ganz ſyſtematiſch beſtohlen hat. 
derartig geſchwollen, daß er ärztliche Hilfe in An. die Kataſtrophe herbeifühite, war der folgende: Am 
Der Arzt konſtattete Blut- 
Farbe 1715 grünen her an der Berliner Friedrich - Wilhelmſtadt thätig, 
Uebrigens ſchüßte die engagirt, eine Operetienſängerin, die ſeit ihrem hie⸗ 
ärztliche Behandlung den Patienten vor größerer figen Engagement eine Reihe von Geſchenken ſehr 


— (Stettiner Gartenbau-Verein. — Sitzung 
Der Vorſitzende Herr 
Linke eröffnete die Sitzung und erſtattete zunächſt 
der Sekretär Herr Kallmeyer Bericht über den Be⸗ 
ſuch der Gärtnerei des Herrn Granſee, woran an⸗ 
ſchließend Herr Linke über die Exkurſton nach Glien 


zur und Büchern zu ſchaffen, die auf den Tichen lagen 


Bethelngung an der im Mal 1883 im Peteroburg und entdecte dabei einen Schmuckkaſten, in welchem 


ſtatifindenden Internationalen Gartenbau-Ausſtellun 
Neue Unregelmäßigkelten in der 
Zirkulation der Zeitſchriften veranlaſſen den Vor 
fipenden zu dem Antrage, eine neue Organisation 
zu bewirken und dieſe Angelegenheit 


Eine | Geſprach, das 
Rofen- eſprach, ſich um allerlei Gegenſtände gedreht 


3 findet | t 

ſchamloſeſten Lügenberichte dahin Beantwortung, daß der Roſenſamen im All 8 aalen, bas g fe möge dach einmal das 
gemeinen gleich nach der Ernte im freien Land in 
Heinen Gruben, die mit Latlenſtücken ausgelegt wer 
den, um die Grenzen genauer zu markiren, zwiſchen 
feuchtem Sand eingeſchichtet wird und nach einem 
Behufs Beſchleunigung 
hen offen zur Schau zu tragen. Wenn der fran- kann man auch die Einſchichtung in einer Kiſte be- 
uche Chauvintemus ſich eines Tages in der einen wirken und dieſe im warmen Raume aufſtellen, wo⸗ 
bei aber regelmäßige Feuchtigkeit nothwendig. So 
behandelte Saat läuft ſchon bei der im nächſten 
5 1 Frühjahr zu bewirkenden Aue ſaat recht gut auf. 
Hannern, welche die Abſicht haben, nach Frankreich Zur Veitilgung der Maulwürfe wird die Maul. 
wurfszange empfohlen, will man den Maulwurf 
aber mit dem Spaten aus der Erde berauswerfen, 
jo AR der Zeitpunkt zu beobachten, wo der Maul- 
wurf hebt und find dieſes je nach der Jahrtozeit 
Jetzt im Herbſt z. B. 
Vormittags 9 —9½ Uhr, Mittags 1— 1½ Uhr, 
Nachmittags 4 —4½ Uhr. — Ueber Vertilgung 
der Schnecken theilt Herr Kaſelow mit, daß er vor⸗ 
zügliche Erfolge erzielt, indem er Unterſätze flach in 
die Erde eingelaſſen und mit Bier gefüllt habe. 
Herr Linke empfiehlt abgeſchnittene Brenneſſel zu le⸗ 
gen, die eine große Anziehungskraft für die Schnecken 
befipen und wo fie dann leicht durch Beſtreuen mit 
Salz zu vertilgen. — Herr Zeichenlehrer Schmidt 
tpeilt mit, daß der Winterkurſus im gärtneriſchen 
Planzeichnen am 10. Oktober beginnt und wird um 
Die Hoflieferanten 
Gebr. Koch laden für Donnerſtag ſowohl die Mit- 
glieder des Vereins wie auch die Freunde des Gar⸗ 
tenbaues zur Beſichtigung ihrer Gärtnerei in Gra⸗ 


— Ueber den vor einiger Zelt gemeldeten 
Brand des Phlilharmoniſchen Theaters in Joling⸗ 
ton, elner Vorſtadt Londons, liegen jetzt Details 
vor. Das Feuer brach am vorigen Dienſtag Abend, 
kurt nachdem das Publikum das Theater verlaſſen 
batte, in demſelben aus und zerſtörte einen großen 
Dies Theater war urſprünglich ein 


welche unter der Direltion von Charles Morton 


feva von Brabant“ und „Mamſell Angot“ erzielt 
Zuletzt ſtand es unter der Leitung von 
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trührt 


tes. liebe und Treue erfreut und 8 
— Aus Frankfurt am Main wird dem „B. dankbar er der Stadt und 
Se. Mateftät ſtieg ſodann die Treppe hinauf 
und wandte ſich im Mitelfanle des Fopere zu den 
Ehrenjungftauen und der Frauen -Deputation, an 
deren Spitze die Frau des Stadtverordneten -⸗Vor⸗ 
fiehers Beyersdorf und Frau Stadträthin Korn die 
Honnturs machten. Nachdem im Foper der Thet 
eingenommen war, betrat Se. Maljeſtät der Kalſer 
mit dem öͤſterreichiſchen Kronprinzen und den übri⸗ 
gen Fürſtlichleiten unter den Klängen der National ⸗ 
hymne die große Mittelloge und nahm mit den übri⸗ 
gen Fürſtlichkeiten und dem Gefolge Platz, worauf 
das Konzert begann. Während deſſelben ſaß der 
Kaiſer zwiſchen der deutschen und der öfterreichifchen 
Kronprinzeſſin, im Hintergrunde hatte St. f. k. 
Hoheit der deutſche Kronprinz Platz genommen, 
während in den Nebenlogen der Großfürst Wladl⸗ 
mir mit der Prinzeſſin Albrecht und der Kronpring 
Rudolf mit der Großfürſtin Wladimir ſaßen. Im 
erſten Range war dle eine Seite für die fremdheir⸗ 
lichen Offizlere, die andere für die Generalttät, die 
Spitzen der Behörden und andere diſtinguirte Per⸗ 
ſönlichtetten beſtlmt. Bemerit: wurden Minifer 
o Puttlamer, Graf Moltke, der Ertegeminiſter von 
Kamecke und Andere. Se. Majeftät verließ um 
10¼ Uhr das Zen, nachdem er dem Stadtverord⸗ 
neten-Vorſteher feine Befriedigung über daſſelde aus ⸗ 
geſprochen hatte. 

Breslau, 13. September. Der Kronprinz 
und die Kronp tozeſſia von Oeſterreich beabſichligen heute 
Abend 8 ½ Uhr nach Prag zurüdzurtiſen. Groß ⸗ 
furſt Wladimir wird den Kaiſer morgen nach Dres- 
den begleiten, während die Großſürſun ſich nach 
Koburg begeben wird. Heute früh 9 Uhr begab 
ſich Se. Majeſtät mit dem Kronprinzen Radolf und 
der Kronprinzeſſin Stephanie zum Manöver nach 
Groß-Raale. Das Befinden des Generals von 
Tümpung hat ſich gebeſſert. 

Görz, 12. September. Der Kaifer iſt auf 
feiner, Rundreiſe in den ſüdlichen Provinzen heute 
* 2 — Kin eingetroffen und von der Bevöl⸗ 
t a empfa 3 
if feſllch geſcmüch pfangen worden; die Stadt 

Petersburg, 13. September. Der Kaiſer hat 
dem Fürſten von Montenegro den St, Andreas- 
Orden verlichen. 

Der bis herige Gouverneur von Niſchni⸗Now⸗ 
gorod, General Beſak, iſt dem „Ruſſiſchen Invali⸗ 
den“ zufolge zum Direktor des Telegraphendeparte⸗ 
ments ernannt worden. General Tſchernaj ew ift 
geſtern Abend nach Turkeſtan abgereift, 

Konſtantinopel, 12. September. Der Mini- 
ſterralh hat dem Sultan ein Arrangement mit Eng⸗ 
land bezüglich der Landung der türkiſchen Truppen 
in Egypten vorgeſchlagen, der Sultan hat den Vor⸗ 
ſchleg aber noch nicht genehmigt. 

Die Publikation der gegen Arab 
Proklamallon hat in Mekka und Medina keinerlei 
Eindrud auf die Bevölkerung gemacht, da dieſelbe 
für die Sache Arabt's nicht Partei ergr ffen hat. 
Das arabiſche Journal „El Djawaib“ publigirt dit 
gegen Arabi erlaſſene Profamation und konſtatirt, 
daß die Proklamation durch die Rebellion Arabl's 
nothwendig geworden ſei und beglückwünſcht die Re⸗ 
gierung zu dem Erlaſſe derſelben. Die Türken 
würden Arabt wie f. 3. die Rebellen in Hedſchas 
behandeln müſſen. Die betreffende Nummer des 
„El Dlawalb“ ſoll in 30,000 Exemplaren werbrei- 
tet werden. 

London, 13. September. Die „Tunto“ glaubt, 
daß die letzten der engliſch tü kiſchen Militärkonven 
tion entgegenſtehenden Hinderniſſe überwunden feien 
und daß die Militärkonvention unverzüglich unter⸗ 
zeichnet werden würde. Die englische Regierung 
habe ſich bei dem Entſchluſſe, eine beſchränlte Koo⸗ 
veration der Türkel anzunehmen, durch die zwel Er- 
wägungen beeinfluffen laſſen, daß eine Kooperation 
des Sultans der Gefahr einer Unzufriedenheit oder 
religiöſen Agitation unter den muſelmänniſchen Un⸗ 
terthanen der Königin ein Ende mache und daß die 
Verbindung der Türkel mit England in der egyptl⸗ 
ſchen Sache für eine gegenwärtige oder künftige 
Einmiſchung irgend welcher europätſchen Macht we⸗ 
niger Gelegenheit biete. Das türliſche Truppen 
kontingent werde einer nachträglichen Abmachung zu- 
ſolge 3000 Mann nicht überſteigen, nach Port 
Said geben und dort von General Wolſeley wei⸗ 
tere Weiſungen bezüglich des Landungsortes erhal- 
ten. Zum englischen Kommiſſär bei dem türkiſchen 
Truppenkontiagent iſt Oberſt Wilſon ernannt wor⸗ 
den, derſelbe beglebt ſich nach Konſtantinopel, um 
die Detalls der Expeditton zu regeln. 

London, 13. September. Der Berlift #r 
igyptiſchen Truppen bei der Einnahme 
Kebir wird auf 2000 Mann geſchaßpt der der 
Engländer auf 200 einschließlich zahlreichen Offerte. 
Die Armee Arabl Paſchas iſt vollſtän vg demorali⸗ 
fit, Die Inſantere fliegt gegen die Wüfle, von 
der engliſchen Kavallerie lebhaft verfolgt 

Port Said, 13 September. Nachuchten aus 
Zanzig zufolge ſoll daſelbſt Befehl gegeben worden 
ſein, im Falle einer Niederlage Arabi He Tell-el⸗ 
Kebir alles Europäern gehörige Eigenthum in Brand 
zu ſtecken. 
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Beſichtigung der Gärtnerei 
der Herren Gebr. Koch 


Grabow a. O., Breiteſtraße 7. 
Die Mitglieder unſeres Vereins, ſowle 
Freunde des Gartenbaues werden zum zahl⸗ 
reichen Beſuch eingeladen. 
Der Vorſtaud des Stett. 
Gartenbau⸗Bereing. 


ſehen. Ich bin nun in der Lage, Ihnen Näheres 
theilungen erſcheint das Verſchulden des Zenoriften, 
den man bisher ſo gern in allerlei luſtigen Operet⸗ 


Elſenbach bezog eine 


hat eine ganze Reife von Diebſtählen verübt, ſo 


Herr 
Eiſenbach war ſehr befreundet mit der weit und brelt 
berühmten Sängerin Marie Wilt; dieſelbe verkeh'te 
in feinem Haufe und er pflegte allerlei Dienſtlel⸗ 


Werthgegenſtände, Geld und werthvolle Steine, ohne 
daß man den Dieb zu ermitteln in der Lage war. 


Der Fall, welcher 


hleſigen Theater iſt ein Fräulein von Herger, fıü- 


werthvoller Brillantſchmuck⸗Gegenſtände erhalten hat. 
Herr Elſenbach und feine Frau verkehrten vlelfach 
mit Fräulein von Herger und da dieſe eine Anzahl 
Rebhühner von einem Freunde zum Geſchenk erhal⸗ 
ten hatte, lud fie den Tenoriſten und ſeine Gattin 
zu Mittag ein. Während Fräulein von Herger 
nun für einige Zeit ihren Salon verlaſſen hatte, 
machte ſich Eiſenbach mit allerlei Photographien 


ein beſonders werthvolles Brſllantkollier ſich befand. 
Er brach mit einer Geſchicklichteit, wie kaum ein 
Juwelier fie befipt, einige der ſchönſten Steine her⸗ 
aus und ließ ſie in feine Taſche verſchwinden. Man 
aß zu Mittag und plauderte; Elſenbach brachte das 


halte, auch auf Schmuckgegenſtände im Allgemeinen 


ntkollter, das fie vor kurzer Zeit zum Geſchenk 
erhalten habe und das ja ein wahres Metiſterwerk 
der Goldſchmiedekunſt, zeigen. Er wollte Augen- 
ſcheinlich den Verdacht, der bei einer ſpäteren Ent: 
dedung entſtehen mußte, von ſich abwälzen. Aber 
er hatte es zu ſchlau angefangen; Fräulein von 
Herger holte den Schmuck herbei; fie hatte einen 
Ohnmachts-Anfall, als fie ſah, daß die Brillanten 
ausgebrochen jeien, bezichtigte dann aber gleich ihren 
Beſuch, die Brillanten geſtohlen zu haben. Eiſen⸗ 
bach war hierüber ſehr „entrüſtet“ und ging davon. 
Juzwiſchen aber erſtattete Fräulein von Herger die 
Anzeige bei der Polizei und zugleich bei dem In⸗ 
tendanten Henn Emil Claar. Schon vorher war 
ren letzterem Herrn Mittheilungen zugegangen, wo⸗ 
nach man Eiſenbach hinter den Kouliſſen des Opern⸗ 
bauſes für einen Dieb helle. Es waren fortdauernd 
Gegenſtände aus den Garderoben, beſonders aus 
den Herrengarderoben verſchwunden. So waren 
beiſpieleweiſe dem Sänger Herrn Candlous, dem 
bekannten amerikaniſchen Tenoriſten, lürzlich einige 
hundert Mark in baarem Gelde fortgelommen, wäh⸗ 
rend er ſich auf der Bühne befand. Auch andere 
Diebſtähle hatten ſich ereignet, und die armen Gar 
derobieren waren ts, auf die ſich zun ächſt der Ver⸗ 
dacht lenkte. Dieſe paßten nun natürlich um ſo 
ſcharfer auf und lamen zu dem Reſultat, daß nur 
Eiſen bach die verſchwundenen Gegenſtände entwendet 
haben könnte. Am Freitag Abend wollte nun die 
Polizei zur Verhaftung ſchreiten, als dleſer gerade 
im Theater in der Oper „Carmen“ beſchäftigt war. 
Seltſamerweiſe fang Eiſenbach in dieſer Oper einen 
der Schmuggler, die ja auch von der Polizei ver⸗ 
folgt werden. Herr Intendent Claar bat nun die 
mit der Verhaſtung beauftragten Beamten, mit der 
Juhaſtirung Eiſenbachs zu warten, bis die Vorſtel 
lung beendet ſel, damit allzu großes Aufſehen ver⸗ 
mieden werde, und biefem Wunſch des Intendanten 
wurte auch gewillfahrt. Als Eiſenbach ſich umge- 
kleidet hatte und das Theater verlaſſen wollte, 
wurde er von den Polizeibeamten in Empfang ge 
nommen und nach dem Gefängniß „Auf dem Klap⸗ 
perfelde“ abgeführt. Wenn in Franffurt Gerüchte 
zikuliren, denen zufolge eine dem Tenoriſten nahe⸗ 
ſtehende Perſönlichleit wegen des Ven dachts der Heh⸗ 
lerei in Haft genommen ſet, ſo bedürfen dieſe An- 
gaben noch der Biſtätigung und wir wollen hoffen, 
daß fie ich nicht bewahrheiten mögen. 

Der Vorfall erregt in Frankfurt das unge ⸗ 
mefjenfte Aufſehen. Es iſt wohl der erſte Fall in 
Deutſchland, daß ein Tenoriſt — und zwar eln 
ganz angeſehener, denn erſt kürzlich hatte Eiſen bach 
als „Marqats“ im „Luſtigen Krieg“ einen großen 
Erfolg erzielt — ais Dieb verhaftet wird. Früher 
war Eiſenbach übrigens in Wien bei der „Romi 
ſchen Oper“ engagirt und bekanntlich auch in Berlin 
an der Kroll'ſchen Bühne. Seine Familie iſt, wie 
ſchon erwähnt, in Mähren begütert und erfreut ſich 
großen Ansehens, jo daß fur ſie das Geſchehene 
doppelt traurig iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 13. September. Ueber das geſtrige 
Gef im Stapttheater wird welter gemeldet: Auf 
die Begrüßungsanſprachen des Oberbücgermeiſters 
und des Stadtverordneten ⸗Vorſtehers beim Empfange 
Sr. Majeſtät erwiderte der Kaiſer mit herzlichen 
Worten, indem er ausſprach, wie ſehr ihn das ganze 
Verhalten der Bevölkerung Bree laus, dieſer Em- 
pfang und dieſe Kundgebungen aufrichtiger Volls⸗ 


erlaſſenen 


ihren Vertretern dafür A 


